




27

Gedachtniß-Rede
Bey

der Beerdigung
des Hochwohlgebornen Herrn,

HERRN
BSarl Figismund

von Bluhmenthal,
Konigl. Preußl. Major von der Jnfanterie bey

dem Hochlobl. Prinz Heinrichſch. Regiment Fuſiliers,
welcher am Neujahrstage 1757. zu Oſtritz,

durch die Deſterreicher erſehoſſen worden,
Jn Gegenwart Sr. Excellenz

des Herrn General-Lieutenant von Leſtewitz,
derer Hrn. Generals, und Staabsauch ſamtlichen

ubrigen Herren Officiers,
in Zittau gehalten den zten Januariii777

und auf Dero hohen Befehl und Anſuchen zum Druck befordert

vonErnſt Auguſt Chriſtoph Ludewig von der Schulenburg,
Fahnrich bey ſelbigem Regiment.
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kxcellenz und Hochwohlgeborne,

Gnadige, Hoch- und Werthgeſchatzte

Andweſende!

Vb wir gleich unter dem Donner des Geſchutzes, und in dem
A Aunugeſicht des Feindes, weder an uns noch an unſern Nach—8 ſten gedenken, obgleich der Ehrgeitz, die Schuldigkeit, die

J Liebe vor unſern Konig, uns uber die Erhaltung unſerer

ſind, unempfindlich macht; So bedauret man jedennoch in gelaßenen
Augenblicken, diejenigen der Unſern, die das feindliche Bley und Eiſen
aus unſern Gliedern reißt. Jeder Gemeine dieſer unuberwundenen
Armee iſt uns unſchatzbar, weil jeder Arm, der durch achtes Preußi—
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ſches Blut belebet wird, eine Stutze des Konigs, des geliebten Vater—
Landes, und unſerer Wohlfahrt iſt.

Hier aber ſehen Sie einen Kopf zerſpalten, der ſchon viel
hundert braven Leuten an die Spitze geſtellet war. Ein Herz liegt
dort durchlochert, das ein Muſter der Treue vor den Konig, und
der Menſchlichkeit vor die Welt geweſen. Tapfere Manner, ſchamt
euch nicht, Trahnen zu vergießen; Todten, die wie Helden geſtor—
ben ſind, konnen nur von Helden beweinet werden. Hier ſpricht
nicht die Schmeicheley eines gedungenen Lob-Redners; Der Nach—
Ruhm, welchen ſich die mit ſchonen Eigenſchaften gezierte Seele,
des Wohlſeligen, ſowol unter den Großen unſers Landes, als in ent—

fernten Provinzen erworben hat, iſt ſtarker, als alle Beredſamkeit.
Es war der Hochwohlgeborne Herr, Herr Carl

Sigismund von Bluhmenthal, Konigl. Preußl.
Major von der Jnfanterie bey dem Prinz Heinrichſchen
Regiment Fuſiliers. Die niedergeſchlagene Geſichter, womit
ich die Herren Majors von dieſem. Regimente, an dieſen Trauer—
Ort erſcheinen ſehe, wo Sie einen wurdigen Freund, und recht
ſchaffenen Cammeraden, die letzte Schuldigkeit erweiſen; Die Angſt—
vollen Seufzer, welche der betrubte Anblick, denen ſammtlichen ubrigen
Herren Officiers auspreßet, zeigen mehr, als meine ſchwachen Wor—
te den Werth dieſes Mannes, den wir mit ſo großem Recht
beklagen.

Welcher Verluſt! Jhr Herren! Wie wenige werden unter uns
ſeyn, denen nicht bey Anſchauung dieſer Leiche beſondere ſchuldige
Verbindlichkeiten beyfallen, denen nicht durch Regung einer, er—
kentlichen Seele, die Augen ubergehen ſollten? Was verpflichten
uns die Menſchen, die gegen uns beſcheiden gefallig ſind? Sie
ziehen uns durch ein unaufloßlich Band an ſich, daß auch nach ih
rem Tode fortdauret. Dieſe Erkentlichkeit iſt es, die ewig
unter uns klagen wird: O! daß wir den Mann verloren haben.

Gluckliche



Gluckliche Gaben vor hohere Officiers, die ſich ſo viel Liebe,
ſo viel Vertrauen, ſo viel Ehrfurcht bey ihren Untergebenen, zu
erwerben wißen. Sie verpflichten uns außer dem ſchuldigen Eifer
vor den Dienſt des Konigs, durch die Furcht, einen Freund zu
beleidigen. Jndeßen iſt niemand in dieſer reſpectablen Verſamm—
lung, der nicht die Leutſeligkeit, als eine vorzugliche Tugend lieb—
te, der ſolche nicht in denen Geſichtszugen ſelbſt des ſeligen Man—
nes, annoch geſchildert ſehen konnte. Meine wenige Spartaniſche
Beredſamkeit aber, Hohe und Werthgeſchatzte Verſannnlete,
iſt nicht zureichend, jene Verdienſte zu ruhmen, die den ſeligen
Herrn Major der beſondern Gnade und des diſtinguirten Vertrauens
unſers ewig geprieſenen Konigs, der Gnade und Freundſchaft aller
Konigl. Herren Bruder wurdig machten. Jch ſehe Sie Leid tragen
wie die Seinigen. Jch ſehe Augen, derer gebieteriſcher Blick al—
lein die Feinde des Konigs in Schrecken zu ſetzen, fahig iſt, uber
dieſen Tod, gebrochen und geruhret.

Mochte doch die Vorſehung, die Tage ſeines Lebens noch einige
Jahre hinaus verlangert haben! Hatte Jhn doch ein beßeres Schickſal in
den Poſten geſchwungen, worinnen Er die Lebhaftigkeit und Fertigkeit

Seines Verſtandes, die Gegenwart Seines Geiſtes, und die Geſchwin—
digkeit Seines Entſchlußes, in vollem Glanze hatte zeigen konnen; ſo
wurde man dereinſten, einen geſchicktern Redner Seines Ehren-Ge—
dachtnißes haben erwahlen mußen.

Das Regiment von Du Moulin, jetzo von Kurſel, in welchen der
ſeelige Major, als Capitain den erſten Schleſiſchen Feldzuge mit bey—
gewohnet, und gleich andern braven Leuten Seine Schuldigkeit redlich
gethan, kann die erſten Zeugniße von Seiner Bravour und Fahigkeit
ablegen. Wir aber, die wir Jhm in einen hohern Poſten, als den
Commandeur eines Batallions vor uns geſehen haben, wir mußen der
Welt geſtehen, daß niemalen ein Vertrauen großer geweſen, als das—
jenige, womit wir uns bey Vorfallen Seiner Fuhrung uberlaßen hat—
ten. Die Zeitlauffte, darinnen wir uns befinden, entſchuldigen mich,
die hohen Ahnen des Seeligen Herrn Majors zu wißen, obgleich zur
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Genuge bekannt iſt, daß Er aus einer uhralten vornehmen, adelichen Fa—
milie des Konigreichs Preußen, herſtammt. Wir kennen meiſten—
theils Se. Excellenz den Hohwohlgebornen Herrn, Hrn. Chriſtian
Friederich von Bluhmenthal, Konial. Preußl. Wurkl. Geheimden
rath, auch Etats- und Cabinets-Miniſter. Tragen ſie Mitleiden
mit dieſem Ehrwurdigen Greiße, Er war der Vater dieſes Sohns, der
alle ſeine Wunſche erfullete. Tragen ſie Mitleiden mit Seiner ohnfehl—
bar troſtloſen Mutter, der Hochwohlgebornen Frau, Frau
Sophien Margarethen vermahlten von Bluhmenthal, ge—
bohrnen von Kahlputz. Kaum ſehen dieſe ungluckſelige Eltern den
jungſten Sohn dem Tod entgehen, ſo verliehren Sie dieſes Kleinod

der Jhrigen.Haben Sie, Hoch- und Werthgeſchatzte Anweſenden, jemals die

Triebe der Zartlichkeit gefuhlet, ſo denken Sie an erne hinterlaßene lie—

benswurdige Gemahlin. Sie iſt die Hochgeborne Frau, Frau
Maria Kunigunda vermahlte v. Bluhmenthal, gebohrne Gra—
fin von harſch-Kamp aus Flandern, der Zug der Sympathie und
des Verhangnißes, vereinigte Sie mit Jhren ſo hberzlich geliebten Ge—
mahl, Der zeitliche Ehre und Gluck ihrenthalben verachtete. Denken
Sie, wie erſchrecklich wird Jhr der Anblick der Todes-Poſt geweſen
ſeyn. Ach! Jhr Beyleid muß großer ſeyn, als es menſchliche Ausdru—

ĩJ eke zu beſchreiben, vermogend ſind. Und ein zartlich geliebter Bruder,
der den Unſern in ſeiner Lebens-Gefahr vor Schmerz außer ſich ſahe,

wie empfindlich muß Jhm die Wahl des Geſchickesznicht fallen. Doch
dieſer ſchatzet das Bette der Ehren, ſo gewiß,zzals der Wohlſeelige,

J unter geſetzter Veranſtaltung, mit herzhaften Entſchluße, Sein koſt—
bares Blut verſpritzet.

Noch ſehen Sie, Hoch- und Werthgeſchatzte Anweſende,
einen hochſt betrubten Verwandten unter uns, es iſt der gegen—
wartig ſeinen Vetter, Freund und Wohlthater, beklagende Graff
von Donhoff, Konigl. Preußl. Lieutenant unſeres Regiments!
Jedoch Sie finden in dieſer Uniform, heute lauter Trauer-Kleider
und lauter Verwandten.

Der



Der Neu-Jahrs-Tag, der traurige Neu-Jahrs-Tag, wird de—
nen relpective Leidtragenden, ſo wie uns alle Zeit ein Schmer—
zensvoller Gedachtniß-Tag ſeyn. Nach einigen Stunden im 1757.
Jahr, verlohr der Seelige Sein Leben, wie bekandt, zu Oſteritz,
im Dienſt des Konigs, und in der Bemuhung, die Unſrigen, ge—
gen den Einfall der Oeſterreicher, in Gegenwehr zu ſtellen; Sie,
meine Herrn, die Seinen letzten Befehls-Worten, ſo ruhmlich fol—
geten, die mit Ehre beladen; allein mit dem Verluſt unſerer edel—
ſten Zierde, zuruck kamen; Sie legen das Zeugniß bey dieſen er—
ſtarrten Keichnam ab, der nichts mehr ſprechen kann, daß von dem
Wohlſeeligen nichts zu Seiner ſchuldigen Vorſicht verabſaumet
worden.

Du aber, Regierer unſers Schickſals, wir, die wir ſamtlich
in dieſer Gefahr leben, du ſieheſt unſere Herzen, du kenneſt un—
ſern Eyfer, unſere Liebe vor unſern Monarchen, prufe das Jn—
nerſte von unſerm Eingeweide, du findeſt in aller Bruſt dieſen
Preußiſchen Muth, dieſe Romiſche Unerſchrockenheit, dieſes Mace—
doniſche Vertrauen, welches unſern unuberwindlichen Friedrich,
allezeit neue Lorbern verſichert; hier iſt kein einziger unter uns,
der nicht mit mir ſeuffzet: O! laß mich eben ſo ſeelig erblaßen,
ehe ich die geringſte Schmach der Unſern erlebe.

Noch iſt meine Schuldigkeit, Ew. Excellenz und Jhnen
insgeſamt, Hoche und Werthgeſchatzte Anweſende, im Nahmen
der Hochſtbetrublken Hinterlaßenen, unterthanigen Gehorſam und
ergebenſten Dank abzuſtatten, daß ſie dieſen Trauer-Tag mit Jh—
rer hohen und werthen Gegenwart, haben beehren wollen. Kein
geringer Troſt wird Jhr allgemeines Mitleiden, welches Sie ſo
deutlich an den Tag geleget haben, vor eine ſo ruhmvolle Fami-

lie ſeyn, die gewißlich nichts eher in etwas wird zufrieden ſtellen
konnen, als die Unvergeßlichkeit, mit welcher der Seelige in un—
ſern Herzen lebet.

Jch vor mein beſonders, empfehle mich Jhnen zu hohen
Gnaden, und beſtandiger Freundſchaft.

Grab



Grabſchrift.
Witz, Einſicht, Wißenſchafft, Geſchmack, Beſcheidenheit,
Und Menſchen-Lieb, und Tapferkeit,

Und alle Tugenden, vereint mit allen Gaben,
Beſaß der, den man hier begraben.

Er ſtarb furs Vaterland, er ſtarb mit Helden-Muth;
Jhr Winde, wehet ſanft, die heilge Aſche ruht.








	Gedächtniß-Rede Bey der Beerdigung des Hochwohlgebornen Herrn, Herrn Carl Sigismund von Bluhmenthal, Königl. Preußl. Major von der Jnfanterie bey dem Hochlöbl. Prinz Heinrichsch. Regiment Fusiliers, welcher am Neujahrstage 1757. zu Ostritz ... erschossen worden ...
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



